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α: 1. s. a. Alpha-; 2. (physik.) Symbol für optische
Drehung*.

a: 1. Vorsatzzeichen für Atto-*; 2. Abk. für annus;
Jahr.

α, â, γ . . . ω: in der Chemie fortlaufende Bez. der
C-Atome, die funktionellen Gruppen* benachbart
sind; das unmittelbar benachbarte C-Atom erhält
die Bez. α, das nächste â usw.; das am weitesten
entfernte C-Atom wird auch mit ω (omega), dem
letzten Buchstaben des gr. Alphabets, bezeichnet.

[α]: (physik.) Symbol für spezifische Drehung*.
A: 1. (chem.) Abk. für Adenin*; 2. (chem.) Abk. für
Adenosin*; 3. (chem.) Abk. für Alanin*; 4. (phy-
sik.) Symbol für Absorptionsvermögen; s. Absorp-
tion; 5. (physik.) Einheitenzeichen für Ampere*.

Å: Einheitenzeichen für Ångström*.
As: Abk. für spezifische Aktivität*.
aa: Abk. für (lat.) ana* partes aequales.
AABG: Abk. für Arzneimittelausgaben*-Begren-
zungsgesetz.

Aal, Europäischer: s. Anguilla anguilla.
AAppO: Abk. für Approbationsordnung für Apo-
theker; s. Apotheker.

AAR: Abk. für Antigen*-Antikörper-Reaktion.
AAS: Abk. für Atomabsorptionsspektroskopie*.
Abacavir (INN): {(1S,4R)-4-[2-Amino-6-(cyclopro-
pylamino)-9H-purin-9-yl]cyclopent-2-en-1-yl}me-
thanol (IUPAC); CAS-Nr. 136470-78-5;
C14H18N6O, Strukturformel: s. Abb.; Mr 286.3;
logP ca. 0.7; pKS 5.1 (berechnet); schwer lösl. in
Wasser; nucleosidischer Reverse*-Transkriptase-
Inhibitor; Ind.: HIV-Infektion; Kontraind.:

schwere Leberfunktionsstörung, Überempfind-
lichkeit gegen A. od. einen Hilfsstoff;WW:Metha-
don* (Entzugserscheinungen mögl.); UAW: Übel-
keit, Erbrechen, Müdigkeit, Schlafstörungen,
Kopf- u. Muskelschmerzen, Fieber, lebensbedrohl.
Überempfindlichkeitsreaktionen mögl. (s. HLA-
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System); relativ langsame Resistenzentwicklung;
Dos.: p. o.; Erwachsene u. Jugendl. ≥12 Jahre:
600mg/d; Kinder (3 Mon.–11 Jahre): 2 × 8mg/
kgKG/d; keine Dosisanpassung bei eingeschränk-
ter Nierenfunktion od. leichter Leberfunktionsstö-
rung; HWZ 1.5 h.

Abakafaser: s. Musa textilis.
Abano­Fango: s. Fango.
Abarelix: CAS-Nr. 183552-38-7; synthet. Decapep-
tid aus 10 Aminosäuren (Mr ca. 1416);Wirk.: kom-
petitiver GnRH*-Antagonist; senkt den Testoste-
ronspiegel ohne vorübergehende Konzentrations-
erhöhung; Wirk. ist nach Absetzen reversibel;
Ind.: hormonale Kastration bei fortgeschrittenem
od. metastasierendem Prostatakarzinom; WW:

mit Antiarrhythmika* aufgrund der QT-Zeit-Ver-
längerung; UAW: Hitzewallungen, Impotenz,
Kraftlosigkeit, Gewichtszunahme, QT-Zeit-Ver-
längerung, allerg. Reaktion mögl.; Dos.: i.m.
1 × 100mg/Monat.

Abasie: Unfähigkeit zu gehen.
Abatacept (INN): CAS-Nr. 332348-12-6;
C3750H5872N982O1154S38; Mr 84400; rekombinan-
tes Fusionsprotein aus extrazellulärer Domäne
von humanem CTLA-4 u. einem modifizierten hu-
manen IgG1-Fc-Teil; Herst.: gentechn. in CHO*-
Zellen; Wirk.: Immunsuppressivum*; selektive
Hemmung der Costimulation von T-Lymphozy-
ten; Ind.: rheumatoide Arthritis; immer in Kombi-
nation mit Methotrexat*; bei mittelschwerer bis
schwerer aktiver rheumatoider Arthritis bei Pati-
enten ab 18 Jahren, die nicht ausreichend auf an-
dere Arzneimittel (einschließlich Methotrexat od.
TNF-Blocker) angesprochen haben u. bei mäßiger
bis schwerer aktiver polyartikulärer juveniler idio-
path. Arthritis bei Kindern ab 6 Jahren, wenn das
Ansprechen auf andere Basistherapeutika* ein-
schließl. mind. eines TNF-α-Antagonisten nicht
ausreichend ist; Kontraind.: schwere Infektion
(Sepsis, opportunistische Infektion), Kombination
mit TNF-α-Blocker (Zunahme der Immunsuppres-
sion), Kinder <6 Jahren; WW: u. a. Schutzimpfung
mit Lebend-Impfstoff (bis 3Mon. nach Anw. von
A. kontraindiziert); UAW: Kopfschmerz, Atem-
wegsinfektionen, Nasopharyngitis, Übelkeit;
Dos.: 750mg i. v. (bei 60–100kgKG) alle 4Wo-
chen (Erhaltungstherapie).

Abbaugranulate: s. Granulieren.
Abbé­Refraktometer: s. Refraktometer.
Abbrechverschluss: s. Aufbrechverschluss.
ABC: Abk. für (engl.) area between the curves; Fläche
zwischen den Kurven; Fläche zw. der Freiset-
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zungs- od. Ausscheidungskurve (z. B. Harnaus-
scheidungskurve*, Abb. dort), deren Asymptote*
(entspricht der max. freigesetzten bzw. ausge-
schiedenen Wirkstoffmenge) u. der Ordinate*.

ABCG2: Abk. für (engl.) ATP­binding cassette sub­

family G member 2; s. BCRP.
Abciximab (INN): CAS-Nr. 143653-53-6; Mr

47456.0; Schmp. 208–210 °C; farblose Kristalle;
Fab-Fragment (s. Immunglobuline) des monoklo-
nalen Antikörpers 7E3 mit humanen u. murinen
Anteilen; Wirk.: GP*-IIb/IIIa-Inhibitor; Throm-
bozytenaggregations*-Hemmer; bindet selektiv
an den Glykoprotein-IIb/IIIa-Rezeptor menschl.
Thrombozyten u. verhindert deren Aggregation;
Kontraind.: innere Blutungen, allg. größere Ope-
rationen in den letzten 2 Monaten, schwere Leber-
u. Nierenfunktionseinschränkungen; WW: mit
Heparin*; UAW: Blutungen innerhalb von 36h,
Hypotonie, Erbrechen, Thrombozytopenie, Häma-
tom, anaphylakt. Reaktionen; Dos.: parenteral i. v.
0.25mg/kgKG; HWZ 10min (Initialphase) u.
30min (sekundäre Phase).

ABC­Transporter: Transporter* mit dem gemeinsa-
men Motiv einer ATP-Bindungs-Cassette, die zu
den membranständigen ATPasen gehören u. in
fast allen Organismen vorkommen; das humane
Genom codiert 48 ABC-Proteine, die sich in 7 Sub-
familien (ABCA bis ABCG) aufteilen. Prinzip:

ABC-T. katalysieren i. d. R. den aktiven Efflux-
transport versch. Substrate über Zellmembranen*
unter ATP-Verbrauch (s. Adenosinphosphate),
häufig gegen ein Konzentrationsgefälle. Bedeu­
tung: Bei der Sekretion von Pharmaka (z. B. Zyto-
statika od. Digoxin) spielt der humane ABC-Trans-
porter MDR-1 (s. MDR) eine wichtige Rolle. Genet.
Varianten in ABC-Genen können zu versch. Er-
krankungen (z. B. Tangier-Krankheit, zystische
Fibrose*, Schizophrenie*, Adrenoleukodystrophie,
Formen der spinozerebellaren Ataxie) sowie zu in-
dividuellen Unterschieden im Therapieanspre-
chen beitragen.

ABDA: Abk. für Arbeitsgemeinschaft der Berufsver-
tretungen Deutscher Apotheker; mit Wirkung
vom 1.1.1983 umbenannt in Bundesvereinigung

Deutscher Apothekerverbände – ABDA; oberste
Spitze der Standesorganisation der deutschen
Apotheker*; besteht im Wesentlichen aus der Bun-
desapothekerkammer* (Abk. BAK) u. dem Deut-
schen Apothekerverband (Abk. DAV; s. Apotheker-
vereine); die ABDA ist ein nicht eingetragener,
nicht rechtsfähiger Verein mit Präsidium, Vor-
stand, erweitertem Vorstand, Mitgliederversamm-
lung u. Hauptversammlung der deutschen Apo-
theker mit Sitz in Berlin. Sie vertritt die Interessen
des Apothekerstandes auf Bundesebene, bes. bei
Verhandlungen mit dem Bundesministerium für
Gesundheit u. den gesetzgebenden Körperschaf-
ten des Bundes, sowie bei Tagungen im Ausland.
Sie ist Trägerin mehrerer Einrichtungen, u. a. des
Deutschen* Arzneiprüfungsinstituts, des ABDA-
TA* Pharma-Daten-Service u. der Arzneimittel-
kommission* der Deutschen Apotheker. Außer-
dem unterhält sie Stiftungen, gibt den Deutschen*
Arzneimittel-Codex sowie die Pharmazeutische*
Stoffliste heraus u. veranstaltet die Deutschen*
Apothekertage. Offizielles Organ: Pharmazeuti-

sche Zeitung (s. Fachzeitschriften, pharmazeuti-
sche).

Abdampfen: Trennungsverfahren für Substanzen,
bei dem durch Erhitzen einer Lsg. das Lösungs-
mittel (z. B. Hexan) abgedampft u. damit von der
gelösten Substanz getrennt wird; Teilschritt des
Aufschlusses*. Vgl. Eindampfen.

Abdampfschale: flache Porzellanschale zum Ab-
dampfen* von Lösungen.

ABDATA Pharma­Daten­Service: früher Arzneibü-
ro; Einrichtung der ABDA*, die sich mit der Ent-
wicklung u. Produktion von Arzneimitteldaten-
banken befasst; liefert Daten zu in- u. ausländi-
schen Arzneimitteln u. richtet sich v. a. an Apothe-
ken u. Arztpraxen (ABDA-Datenbank, ABDAMED,
CAVE).

AB­DDR: Abk. für Arzneibuch der Deutschen De-
mokratischen Republik; s. Arzneibuch (Ge-
schichte).

Abdichten von Glasschliffen: Anbringen von
Dichtungen an Glasschliffe (s. Schliffe); verwende-
te Substanzen: 1. wasserfreies Vaselin (s. Vaseli-
num); 2. bei fettlösl. Substanzen: Zucker gelöst in
Glycerol; 3. bei bes. hohen Temp.: Graphit*; 4. Fo-
lien aus Polytetrafluorethylen*.

Abdrehverschluss: s. Aufbrechverschluss.
Abele: s. Populus-Arten.
Abelmoschi semen: s. Abelmoschus moschatus.
Abelmoschus moschatus Medik.: Hibiscus abel-
moschus L.; Bisamstrauch; Fam. Malvaceae; heim.
in Ostindien, kultiviert in allen Tropengebieten;
Stpfl. von Abelmoschi semen: Semen Abelmo-
schi, Semen Alceae moschata; Ambrettekörner, Bi-
samkörner, Moschuskörner; Inhaltsst.: 0.2–0.6%
äther. Öl, 7–15% fettes Öl, Schleim, Harz; Anw.:
1. (volkstüml.) z. B. bei Schlangenbissen, Krämp-
fen, Appetitlosigkeit; Wirksamkeit bei bean-
spruchten Anwendungsgebieten derzeit nicht be-
legt; 2. (techn.) in der Parfümerie; Oleum Abel­

moschi seminis: Moschuskörneröl; äther. Öl aus
den Samen; gelbl. Öl od. feste Masse von moschus-
artigem Geruch, lösl. in Ethanol; Best.: Ambretto-
lid* (Träger des Moschusgeruchs), Farnesol, Am-
bretolsäure, Palmitinsäure; Anw.: in der Parfüme-
rie.Hom.: Abelmoschus moschatus, Abelmoschus:
getrocknete Samen; verordnet z. B. bei Angina pec-
toris, nervösen Herzbeschwerden; Positivmono-
graphie KommissionD.

Aberration: Abirrung; ungenaue Wiedervereini-
gung der von einem Punkt ausgehenden Licht-
strahlen nach Brechung durch Linsen; vgl. Bre-
chungsgesetz; Sphärische A.: Bildfeldkrümmung,
Öffnungsfehler; beruht auf der Verschiedenheit
der Vereinigungsweite der Achsenstrahlen (weiter
Brennpunkt*) u. Randstrahlen (naher Brenn-
punkt). Chromatische A.: farbige Ränder; beruht
auf der unterschiedl. Brechbarkeit der versch. Far-
benstrahlen; s. Dispersion.

Abflammen: Abtöten von Mikroorganismen auf
hitzestabilen Gegenständen durch Bestreichen mit
offener Flamme; Arbeitsmethode in der Bakterio-
logie* od. beim asept. Arbeiten.

Abführmittel: s. Laxanzien.
Abgabebeleg: nach der deutschen Betäubungsmit-
tel-Binnenhandelsverordnung (s. Betäubungsmit-
telgesetz) zusammenfassende Bez. für Abgabemel-
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dung, Empfangsbestätigung, Lieferschein u. Lie-
ferscheindoppel; der Abgebende (z. B. Großhänd-
ler) muss alle Teile ausfüllen. Der Erwerber (z. B.
Apotheke) muss die ihm zugegangenen Teile
(Empfangsbestätigung u. Lieferschein) prüfen u.
die Empfangsbestätigung spätestens am folgen-
den Werktag dem Abgebenden unterschrieben zu-
rücksenden. Die Belege müssen nach Erwerbsda-
ten geordnet 3 Jahre gesondert aufbewahrt wer-
den. Die Verwendung elektronischer Dokumente
u. Signaturen ist statthaft. Der Verkehr mit Betäu-
bungsmitteln* zw. Hauptapotheken u. Filialapo-
theken* ist ebenfalls über dieses Abgabebelegver-
fahren möglich.

Abhängigkeit: s. Arzneimittelabhängigkeit.
Abies alba Mill.: Edeltanne, Weißtanne; Fam. Pina-
ceae; Mitteleuropa; zusammen mit Abies pectina­
ta (Lam.) DC. (Pinus picea L.) Stpfl. von Fichten­/

Tannenzweigspitzen: Piceae turiones recentes,
Turiones Pini; frische, im Frühjahr gesammelte
Tannen- od. Fichtenzweigspitzen; Best.: äther. Öl
(s. Abietis albae aetheroleum), Kaffee- u. Chloro-
gensäure, Cumarine, Flavonoide; Wirk.: sekreto-
lyt., schwach antiseptisch, durchblutungsfördernd;
Anw.: 1. (med.) innerl. bei Katarrhen der Luftwe-
ge, äußerl. bei leichten Muskel- u. Nervenschmer-
zen (KommissionE); 2. (volkstüml.) bei Bronchitis
u. Erkrankungen des rheumat. Formenkreises;
Wirksamkeit bei volkstüml. Anwendungsgebieten
derzeit nicht belegt; Kontraind., UAW, WW: kei-
ne bekannt (KommissionE); Dos.: 1. innerl.: mitt-
lere TD 5–6 g frische Droge, Zubereitungen ent-
sprechend; 2. äußerl.: in Bädern, Zuber. entspre-
chend 200–300 g frische Droge für ein Vollbad
(KommissionE); Abietis albae aetheroleum:

Weißtannennadelöl, Edeltannennadelöl; aus fri-
schen Sprossen u. Nadeln durch Wasserdampfdes-
tillation gewonnenes ätherisches Öl; Best.: u. a.
Bornylacetat, Santen, Limonen, α- u. â-Pinen, Cam-
phen, Cadinen; Wirk.: sekretol., schwach antisep-
tisch, durchblutungsfördernd; Anw.: wie Piceae
aetheroleum (s. Picea abies); Piceae aetheroleum:

s. Picea abies; Oleum Templini: Abies-albae-Zap-
fenöl; Templinöl, Edeltannenzapfenöl, fälschl. Ole-
um Pini silvestris; D. 0.851–0.870; aus den Frucht-
zapfen gewonnenes äther. Öl; Best.: L-Limonen als
Hauptbestandteil (L-α-Limonen), ca. 5% Borneol
u. a.; Anw.: 1. (volkstüml.) wie Piceae aetheroleum
(s. Picea abies); 2. (techn.) Seifen- u. Parfümproduk-
tion, Duftessenzen; von Abies alba stammt ferner
Straßburger Terpentin (Terebinthina argentora-
tensis; s. Terebinthina). Hom.: Abies alba spag.
Zimpel (HAB2013): frische, junge, noch unverholz-
te Zweigspitzen mit Blättern u. unreifen Zapfen.

Abies balsamea: s. Balsamum canadense.
Abies canadensis: s. Tsuga canadensis.
Abies fraseri (Pursh) Poir.: Tannenart, die neben
Abies balsamea (u. Tsuga canadensis) Balsamum*
canadense liefert.

Abies nigra: s. Picea mariana.
Abies pectinata: s. Abies alba.
Abies sibirica Ledeb.: Sibirische Tanne; Fam. Pina-
ceae; Nordostrussland, Zentralasien, Mongolei,
Amurgebiet, Kamtschatka; Stpfl. von Piceae ae­

theroleum: s. Picea abies.
Abietin: s. Coniferin.

Abietinsäure: C20H30O2, Strukturformel: s. Abb.;
Mr 302.46; Schmp. 173–175 °C; eine Diterpensäu-
re, isomer mit Neoabietinsäure; gelbe Massen od.
Blättchen; leicht lösl. in Ethanol, Aceton, Metha-
nol, wenig lösl. in Petrolether, unlösl. in Wasser;
Hauptbestandteil des Colophoniums* u. anderer
Terpenharze (s. Harze); auch im Bernstein sind A.-
Derivate enthalten; Anw.: (techn.) Lack-, Seifen- u.
Kunststoffindustrie; Herst. von Estern; Milch- u.
Buttersäure-Gärung, da A. das Wachstum dieser
Bakterien fördert.

H

HOOC H

Abietinsäure

Abietis albae aetheroleum: s. Abies alba.
Abirateron (INN): 17-(3-Pyridyl)androsta-5,16-
dien-3â-ol (IUPAC); CAS-Nr. 154229-19-3;
C24H31NO, Strukturformel: s. Abb.;Mr 349.51; ste-
roidaler Inhibitor der Androgen-Biosynthese (s.
Androgene, Abb. dort); im Handel als Prodrug
Abirateronacetat; Wirk.: selektive Hemmung von
CYP17 (Abk. für 17α-Hydroxylase, C17,20-Lyase;
katalysiert Umwandlung von Pregnenolon bzw.
Progesteron zu DHEA* bzw. Androstendion);
Ind.: in Komb. mit Prednison od. Prednisolon bei
metastasiertem kastrationsresistentem Prostata-
karzinom mit Progredienz unter od. nach Chemo-
therapie mit Docetaxel* od. bei unzureichendem
Ansprechen auf hormonablative Ther. bei asymp-
tomat. od. mildsymptomat. Verlauf ohne Ind. für
Chemotherapie; Kontraind.: Überempfindlich-
keit gegen A., mäßige bis schwere Leberinsuffizi-
enz, Schwangerschaft; WW: durch CYP2D6 akti-
vierte od. metabolisierte Arzneimittel (v. a. bei en-
ger therapeutischer Breite*), u. a. Metoprolol, Pro-
pranolol, Desipramin, Venlafaxin, Haloperidol,
Risperidon, Propafenon, Flecanid, Codein, Oxyco-
don, Tramadol; starke CYP3A4-Inhibitoren (u. a.
Ketoconazol, Itraconazol, Clarithromycin, Ataza-
navir, Nefazodon, Saquinavir, Telithromycin, Ri-
tonavir, Indinavir, Nelfinavir, Voriconazol) od.
-Induktoren (u. a. Phenytoin, Carbamazepin, Rif-
ampicin, Rifabutin, Rifapentin, Phenobarbital);
UAW: u. a. Harnwegsinfektion, Hypokaliämie,
Hypertonie, periphere Ödeme, Hypertriglycerid-
ämie, Herzinsuffizienz, Angina pectoris, Arrhyth-

Abirateron
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mie, Vorhofflimmern, Tachykardie, erhöhte ALT-
Werte; Dos.: p. o. 1 × 1000mg/d in Komb. mit
10mg Prednison od. Prednisolon.

Abklatschverfahren: 1. Methode zum Nachw. von
Bakt. an Oberflächen aller Art (z. B. Fußböden,
Wände, Instrumente, Apparate, Klinikkleidung,
Hände des Personals) durch ein sog. Abklatschprä-
parat, bes. i. R. der Krankenhaushygiene zur Ver-
hütung von Nosokomialinfektionen; mit nähr-
agarbeschichteten Folien, Petrischalen od. ande-
ren Trägermaterialien werden Abdrücke der ge-
wünschten Oberflächen genommen u. diese in
Brutschränken* inkubiert, um evtl. vorhandene
Keime anzuzüchten. 2. Aufdrücken eines Deckgla-
ses auf Oberflächenkolonien von Bakt. (sog. Ab-
klatschpräparat), um die Lagerung der Keime im
Kolonieverband mikroskop. zu untersuchen.

Abklingquote: 1. (pharmak.) pro Tag errechneter
Wirkungsverlust eines Arzneimittels in Prozent
(z. B. eines herzwirksamen Glykosids*); nicht
gleichzusetzen mit Elimination*; 2. (nuklearmed.)
prozentualer Anteil eines radioaktiven Stoffes, der
sich aufgrund des radioaktiven Zerfalls in einer
bestimmten Zeit in ein anderes, i. d. R. stabiles
Nuklid umwandelt; vgl. Halbwertzeit.

Abkochungen: Decocta; wässrige Drogenauszüge*,
bei denen die Extraktion der Droge (meist Wur-
zel-, Rinden- u. Holzdrogen) mit vorgeschriebe-
nem Zerkleinerungsgrad in Wasser von über 90 °C
während 30min erfolgt; anschließend wird heiß
koliert, der Drogenrückstand schwach ausgepresst
u. nötigenfalls mit derjenigen Menge an sieden-
dem Wasser nachgespült, die für das vorgeschrie-
bene Gewicht der A. erforderlich ist.

Abkommen über die gegenseitige Anerkennung
von Konformitätsbewertungen: s. MRA.

Ablaugen: s. Laugen.
ABLC: Abk. für Amphotericin-B-Lipid-Complex; s.
Lipid-Carrier des AmphotericinB.

Abmagerungsmittel: s. Appetitzügler.
Abnahmebesichtigung: Eröffnungsrevision; Über-
prüfung bei bereits erteilter Betriebserlaubnis
durch die zuständige Behörde vor der Eröffnung
einer Apotheke*; es wird geprüft, ob die Apotheke
den gesetzl. Vorschriften entspricht. Bei erfolgrei-
cher Abnahme kann die Apotheke sofort eröffnet
werden. Eine Abnahmebescheinigung wird ausge-
stellt. Wird die Abnahme versagt, ist dies durch
die Behörde schriftl. zu begründen. Bei Arznei-
mittelherstellern, die einer Herstellungserlaubnis
bedürfen, ist eine Abnahmebesichtigung vor der
Erlaubniserteilung geübte Verwaltungspraxis.

ABNull­Blutgruppen: s. Blutgruppen.
ABO: Abk. für Apothekenbetriebsordnung*.
Abomasus: Labmagen; Verdauungsorgan bei Wie-
derkäuern; neben Pansen (Rumen), Blättermagen
(Reticulum) u. Netzmagen (Psalter) sog. vierter
Magen; aus dem A. von Kälbern wird Lab* gewon-
nen.

Abort: vorzeitige Beendigung der Schwangerschaft
durch spontane od. künstl. herbeigeführte Aussto-
ßung des Fetus mit einem Gewicht <500g vor Ein-
tritt seiner extrauterinen Lebensfähigkeit (i. d. R.
vor 24 + 0 SSW).

Abortiva: Abtreibemittel; Arzneimittel, die zum
Schwangerschaftsabbruch führen; Wirkstoffe:

Sulproston*, Mifepriston*. Vgl. Nidations-Hem-
mer; Interzeption.

ABP: Abk. für Arzneimittelbezogene* Probleme.
Abpacken: im arzneimittelrechtl. Sinn das Ver-
schließen eines Behältnisses u. das Einbringen in
eine äußere Umhüllung; auch das Einlegen einer
Gebrauchsinformation wird darunter verstanden.

Abrasivum: Schleifmittel, Poliermittel; Anw.: in
Zahnpasten; Beispiel: Calciumhydrogenphos-
phat* (wasserfrei u. als Dihydrat), Calciumphos-
phat*, gefälltes Calciumcarbonat*, hochdisperses
Siliciumdioxid*, gefälltes Siliciumdioxid*, anor-
gan. Silicate (z. B. Natriumaluminiumsilicate mit
Zeolith-Struktur, s. Zeolithe).

Abraumsalze: über Steinsalzlagern (Staßfurt) la-
gernde Calcium-, Kalium- u. Magnesiumsalze, die
erst abgeräumt werden müssen, um an das Stein-
salz (s. Natriumchlorid, Natrium chloratum cru-
dum) zu gelangen; Verw.: Hauptausgangsproduk-
te zur Gew. von Kaliumsalzen (Kalidünger), ferner
zu Badesalzen (Staßfurter Salz).

Abreißverschluss: s. Aufbrechverschluss.
Abricolin: Kokosaldehyd; 4-Hydroxynonansäure-
lacton; CAS-Nr. 104-61-0; C9H16O2; Mr 156.1; D.
0.9703 (15 °C); gelbl. Flüss.; Anw.: in Parfüms u.
Essenzen (Aprikosen- u. Kokosnoten).

Abrieb: 1. Friabilität von nicht überzogenen Tab-
letten Ph.Eur.8; Abriebfestigkeit, Roll- u. Schüttel-
verschleiß; die Bestimmung des Abriebs ergänzt
die Messung der Bruchfestigkeit* von Tabletten (s.
Compressi); Bestimmung: Eine Anzahl entstaub-
ter Tabletten wird gewogen u. eine bestimmte Zeit
einer definierten Fall-, Roll-, Rutsch- u. Schüttel-
belastung ausgesetzt. Nach dem Entstauben wer-
den die Tabletten wieder gewogen u. der Masse-
verlust in Prozent berechnet; ausreichend stabile
Tabletten weisen einen A. unter 1% auf. Die Be-
stimmung erfolgt entweder in einer Weis-Fogh-
Trommel, einem Roche-Friabilator, einem Erwe-
ka-Abriebprüfgerät, die alle nach demselben Prin-
zip arbeiten, od. mit der Turbula-Schüttelmaschi-
ne, die mit mehreren Tablettenröhrchen bestückt
werden kann (s. Abb.). Bei den aufgezählten Ab-
riebprüfgeräten treten verschiedene Rollbewegun-
gen u. Fallhöhen auf. Die Friabilitäten sind des-
halb untereinander nicht vergleichbar. In der
Ph.Eur. wird die Bestimmung der Friabilität von
nicht überzogenen Tabletten mit einer dem Ro-
che-Friabilator entsprechenden Apparatur durch-
geführt (max. Masseverlust meist 1 %). Falls die
Tablettengröße oder -form keine freien Fallbedin-
gungen ermöglicht, kann die Achse der Trommel
um 10° gegen die Standfläche geneigt werden. Ne-
ben dem A. beschreiben die Druckfestigkeit (s.
Bruchfestigkeit), die Biegefestigkeit (s. Biegung;
Bruchfestigkeit) u. die Härte die physik. Stabilität
von Tabletten. 2. Friabilität von Granulaten und
Pellets Ph.Eur.8; Abriebfestigkeit; Prüfung auf
Verlust an Masse od. Bildung von Bruchstücken
unter mechan. Belastung bei der Verarbeitung von
Granulaten u. Pellets; Bestimmung: Feinanteile
werden vor den Prüfungen durch Absieben (z. B.
355 bzw. 710 µm) entfernt. Methode A (Wirbel-
schichtapparatur) oder Methode B (Schwingappa-
ratur); anschließend Ermittlung der Masse des er-
neut angefallenen Feinanteils mf aus der Masse
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Abrieb: versch. Geräte zur Bestimmung der Friabilität

von nicht überzogenen Tabletten; 1: Weis­Fogh­Trommel;

2: Roche­Friabilator, Ph.Eur., USP; 3: Erweka­

Abriebprüfgerät; 4: Bewegungsablauf der Turbula­

Schüttelmaschine

m(g) vor (m1) u. nach (m2) der Bestimmung unter
Berücksichtigung des Trocknungsverlustes T (%;
T1: vor der Bestimmung; T2: nach der Bestim-
mung):
mf=m1(100-T1) -m2(100-T2)
Die Friabilität F (%) wird durch den angefallenen
Feinanteil mf bezogen auf die eingesetzte Masse
an Granulaten od. Pellets m1 errechnet:
F =mf • 100/m1

Abriebfestigkeit: s. Abrieb.
Abrin: Mr 63000–67000; eines der bekanntesten u.
giftigsten Lektine*; Stpfl. ist Abrus* precatorius;
Mischung aus 5 Glykoproteinen, die jeweils aus
2 über Disulfidbrücken verbundenen Peptidketten
bestehen; vgl. Ricin.

Abrotanum: s. Artemisia abrotanum.
Abrotin: Alkaloid* aus Artemisia* abrotanum.
Abrus precatorius L.: Paternostererbse; Fam. Faba-
ceae; Tropen; Stpfl. von Semen Jequiritii: die de-
korativen schwarzen u. roten Samen werden zu
nicht ungefährl., exotischen Halsketten verarbei-
tet; Verschlucken intakter Samen ist harmlos; In­
haltsst.: Abrin*.Hom.: Abrus precatorius, Jequiri-
ty: getrocknete reife Samen; Negativmonographie
KommissionD.

ABS: 1. Abk. für Alkylbenzolsulfonate; synthet.
Waschrohstoffe, prakt. in allen Vollwaschmitteln
enthalten; biol. abbaubar sind jene ABS, deren Al-
kylgruppe unverzweigt ist (z. B. Dodecylbenzol-
sulfonat); 2. Abk. für Abscisinsäure*; 3. Abk. für
Acrylnitril, Butadien, Styrol; s. Polyacrylnitril.

Abschälmethode: Residuen-Methode; graphisches
Abschälen zusammengesetzter Exponentialfunk-

Abschälmethode: k: Geschwindigkeitskonstanten der

Elimination (ke) u. der Resorption (ka), die sich aus dem

Anstieg der jeweiligen Gerade berechnen lassen;

schwarze Kurve: Plasmakonzentrationskurve

tionen; Methode zur Bestimmung der Resorpti-
onsgeschwindigkeitskonstanten aus der Plasma-
konzentrationskurve* nach extravaskulärer Appli-
kation*; Durchführung: In der halblogarithm.
Plasmakonzentrationskurve wird die absteigende
Gerade, die die Elimination* darstellt, im letzten
Abschnitt bis zur Ordinate* verlängert. Das Ab-
schälen besteht darin, dass man für eine Anzahl
von Zeitpunkten die Differenz zw. der extrapo-
lierten Eliminationsgeraden u. den gemessenen
Werten der Plasmakonzentrationskurve bildet
(s. Abb.). Trägt man die Differenzwerte auf, ent-
steht die Resorptionsgerade, aus deren Anstieg die
Geschwindigkeitskonstante der Resorption (ka) er-
mittelt wird; z. B. gilt Anstieg = –ka/2.303 bei
Verw. des dekad. Logarithmus für die Plasmakon-
zentration.

Abschleudern: s. Zentrifuge.
Abschlussgewebe: pflanzlicher Gewebetyp, der ne-
ben Grundgewebe* u. Leitgewebe bereits embryo-
nal angelegt wird; 1. primäres A. ist die Epider-
mis* der oberird. Pflanzenteile u. die Rhizoder-
mis* der Wurzel; zum Stoffaustausch (Gase, Was-
ser) dienen Spaltöffnungen (Stomata) bzw. Wur-
zelhaare; 2. sekundäres A. besteht aus verkorkten
Zellen od. Kork (Exodermis*, Metaderm* od. Peri-
derm*); 3. tertiäres A. der Bäume löst das sekundä-
re ab u. tritt als Borke* auf.

Abschneideverschluss: s. Aufbrechverschluss.
Abscisin: s. Abscisinsäure.
Abscisinsäure: Abk. ABS; Abscisin, Dormin; (S)-(+)-
5-(19-Hydroxy-49-oxo-2,6,69-trimethyl-2-cyclohe-
xen-1-yl)-3-methyl-cis ,trans­2,4-pentadiensäure;
Strukturformel: s. Abb.; Mr 264.3; Schmp. 160–
162 °C; polymorph; A. kommt als Phytohormon*
in Pflanzen wahrscheinl. ubiquitär vor u. wirkt als
Antagonist der Auxine*, Gibberelline* u. Zytokini-
ne*; inhibiert Wachstum u. Samenkeimung, indu-
ziert die Samenruhe u. fördert den Blatt- u.

O

OH

COOH

Abscisinsäure: (S)­(+)­Abscisinsäure
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Fruchtabfall; dementsprechend finden sich relativ
große Mengen in Früchten, ruhenden Samen,
Knospen u. welkenden Blättern. Gesch.: 1963 von
F. T. Addicott u. J. L. Lyon aus Baumwollkapseln
u. von P. F. Wareing aus Ahornblättern isoliert; die
Strukturaufklärung gelang 1965.

Absinkdauer: Maßzahl der Saugfähigkeit von Wat-
te (s. Verbandwatte); Prüfkriterium nach DAB für
die Schnelligkeit des Aufsaugvermögens; wird er-
mittelt durch Einbringen einer bestimmten Wat-
temenge in einem Drahtkörbchen in ein Wasser-
glas unter vorgeschriebenen Bedingungen; muss
bei 5.0 g Baumwoll- u. Viskosewatte <10 s betra-
gen. Durch Auswiegen der aufgenommenen Was-
sermenge nach dem Abtropfen des aus dem Was-
ser genommenen Korbes kann ein weiteres Prüf-
kriterium, das Wasserhaltevermögen, ermittelt
werden.

Absinth: s. Artemisia absinthium.
Absinthii extractum: s. Extractum Absinthii.
Absinthii herba: s. Artemisia absinthium.
Absinthii tinctura: s. Tinctura Absinthii.
Absinthii tinctura composita: s. Tinctura Absin-
thii composita.

Absinthin: C30H40O6, Strukturformel: s. Artabsin
(Abb. dort); Mr 496.62; Schmp. 179–180 °C (abso-
lutes Ethanol) od. Schmp. 165 °C (Benzolsolvat,
unter Zers.); dimeres Sesquiterpenlacton, ein Pro-
azulen, aus Artemisia* absinthium; orange Nadeln
von sehr bitterem Geschmack (s. Bitterwert), lösl.
in Ethanol, Ether u. Benzol; Anw.: 1. Tonika u.
Amara; 2. (lebensmitteltechn.) Aromatisierung al-
kohol. Getränke.

Absolues: s. Aetherolea (Gew.).
absorbable dusting powder: Abk. ADP; sterilisable
maize starch USP, BP; nicht quellende, wasser-
dampfsterilisierbare u. resorbierbare Pudergrund-
lage (vgl. ANM-Pudergrundlage); Herst.: Verethe-
rung u. Vernetzung von Maisstärke (s. Zea mays,
Maydis amylum) mit z. B. Epichlorhydrin*; zur
Verbesserung der Gleitfähigkeit Zusatz von max.
2% Magnesiumoxid zugelassen; Anw. auch gegen
Verkleben u. für leichteres Überstreifen von med.
und chirurg. Handschuhen.

Absorbens: Absorbentium; aufsaugendes Mittel; in
seine Masse aufnehmender Stoff.

Absorption: 1. (pharmakokinet.) s. Resorption;
2. A. von Materie: Art der Sorption*; Aufnahme,
d. h. Eindringen, eines Sorptivs* (Gas) in die ge-
samte Masse der absorbierenden Substanz (Flüss.
od. fester Stoff); vgl. Henry-Gesetz; A. ist keine rei-
ne Oberflächenerscheinung wie bei der Adsorpti-
on*; vgl. Hydratation. 3. (physik.) A. von Strah-
lung: Schwächung elektromagnetischer Strah-
lung*, z. B. eines Lichtstrahls beim Durchgang
durch einen absorbierenden Körper, nicht durch
Streuung; nimmt mit der Schichtdicke u. bei Lö-
sungen auch mit der Konz. an Gelöstem zu. Die
Lichtabsorption ist eine Stoffeigenschaft, die in
enger Beziehung zum Molekülbau steht u. zu
Identitäts- u. Reinheitsprüfungen dient. Die A. ist
eine wichtige Größe in der UV*-VIS-Spektrosko-
pie. Mit Hilfe des Lambert­Beer­Gesetzes ist es
mögl., die Konz. gelöster Stoffe zu quantifizieren,
da die A. eines gelösten Stoffes (auch Absorptions-
vermögen A, früher Extinktion) proportional zu

seiner Konz. c ist. Nach dem Lambert-Beer-Gesetz
gilt:
A = lg (I0/I) = lg (1/T) = –lg T
I0: Intensität des eingestrahlten Lichts; I: Intensi-
tät dieses Lichts nach dem von ihm in einem be-
stimmten Medium zurückgelegten Weg d; Quoti-
ent I/I0: Transmission* T bzw.
A = ε • c • d
ε: molarer Absorptionskoeffizient*; c: Konzentrati-
on; d: durchlaufene Schichtdicke. Vgl. Absorption,
spezifische.

Absorptionsbasen: s. Absorptionsgrundlagen.
Absorptionsgrundlagen: Absorptionsbasen, Ab-
sorptionssalben; wasseraufnehmende Salben (s.
Zubereitungen zur kutanen Anwendung, halbfes-
te), die in Abhängigkeit von der Art des in eine
hydrophobe Salbe eingearbeiteten Emulgators zur
Darst. von haltbaren W/O-oder O/W-Emulsionen
auf Basis von Gelsystemen (Kohlenwasserstoffgele,
Lipogele od. Silicongele; s. Gele) dienen; Eintei­
lung: nach enthaltenen Emulgatoren*: 1. A. mit

nichtionogenen Emulgatoren (Typ W/O) mit
niedrigem HLB*-Wert; diese Emulgatoren liegen
entweder natürl. vor (z. B. Wollwachsalkohole im
Wollwachs*) od. werden bei der Darst. der A. ein-
gearbeitet (isolierte od. angereicherte Wollwachs-
alkohole bzw. Sorbitanfettsäureester*, Monoglyce-
ride, Fettalkohole, niedrig ethoxylierte Fettalko-
hole; s. Polyoxyethylenfettalkoholether). Diese A.
besitzen zwar ein hohes, aber begrenztes Wasser-
aufnahmevermögen; s. Wasserzahl. Therap. ste-
hen die A. zw. den hydrophoben Kohlenwasser-
stoff- u. Triglyceridsalben u. den hydrophilen Zu-
bereitungen (O/W-Cremes, Polyethylenglykol- u.
Hydrogelsalben). A. besitzen einen Fettungs- u.
einen gewissen Hautabdeckeffekt. Die Hautat-
mung wird geringer beeinflusst als durch hyd-
rophobe Grundlagen. Beispiel: A. aus Fettalkoho-
len u. Paraffinkohlenwasserstoffen; schemat. Auf-

Absorptionsgrundlagen: schemat. Darst. einer aus Fett­

alkoholen u. Paraffinkohlenwasserstoffen aufgebauten

Absorptionsgrundlage
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bau: s. Abb.; 2. A. mit Mischemulgatoren vom
O/W-Typ mit hohem HLB-Wert (z. B. sulfatierte
Fettalkohole, Polysorbate, Macrogolcetostearyl-
ether od. Ester von Fettsäuren mit Macrogolen)
werden auch als hydrophile Absorptionsbasen
bzw. -grundlagen bezeichnet. Ihr Wasseraufnah-
mevermögen ist nicht begrenzt. Ab einem be-
stimmten Wassergehalt entstehen O/W-Systeme;
vgl. Unguentum emulsificans. A. sind in Abhän-
gigkeit von der Zusammensetzung gut spreitbar
u. optisch ansprechend.

Absorptionskoeffizient: Absorptionskonstante;
Symbol k; Stoff- od. Molekülkonstante mit der
Einheit cm–1, deren Größe von der Effizienz eines
Stoffes abhängt, einfallendes Licht in Abhängig-
keit von der Frequenz zu absorbieren (s. Absorpti-
on). Spezifischer Absorptionskoeffizient: Sym-
bol ksp; Einheit 1/(% • cm); A. eines Stoffes bei einer
bestimmten Wellenlänge; ermöglicht die quantita-
tive Bestimmung der Konz., bzw. der Absorpti-
onseigenschaften eines gelösten Stoffes durch Pho-
tometrie* od. Kolorimetrie*; vgl. Absorption, spe-
zifische. Molarer Absorptionskoeffizient: frü-
her Extinktionskoeffizient; Symbol ε; Einheit: L •
mol–1 • cm–1; Ermittlung durch Absorptionsmes-
sungen von Lsg. bekannter Stoffkonzentrationen
meist bei einem Absorptionsmaximum; der mola-
re A. hängt von der Art der absorbierenden Verb.,
dem Lösungsmittel u. dem pH-Wert der Lsg. ab.
Bunsen­Absorptionskoeffizient: Gasvolumen in
Liter (im Normzustand: 273.15K u. 101.3 kPa),
das von einer Volumeneinheit eines Lösungsmit-
tels bei einer definierten Temp. u. 101.3 kPa
(760mmHg) gelöst wird. Ostwald­Absorptions­

koeffizient: syn. Löslichkeitskoeffizient; Verhält-
nis der Konz. eines Gases in der Flüss. zu dessen
Konz. in der Gasphase.

Absorptionskonstante: s. Absorptionskoeffizient.
Absorption, spezifische: Symbol A1 cm

1% ; opt. Ab-
sorption einer Lsg. eines Stoffes (10 g/L) bei einer
bestimmten Wellenlänge u. einer Schichtdicke von
1 cm (Ph.Eur.7); der Zusammenhang zum molaren
Absorptionskoeffizienten* ε ergibt sich aus
A1 cm
1% =10 ε/Mr

Die Bez. spezif. Extinktion E1 cm
1% anstelle der spe-

zif. A. ist nicht mehr zulässig.
Absorptionssalben: s. Resorptionssalben; Absorp-
tionsgrundlagen.

Absorptionsspektroskopie: s. Atomabsorptions-
spektroskopie; UV-VIS-Spektroskopie; Infrarot-
spektroskopie.

Absorptionsspektrum: s. UV-VIS-Spektroskopie.
Absorptionsvermögen: s. Absorption.
Abstandsgesetz, quadratisches: s. Strahlen-
schutz.

Abstillmittel: Laktations-Hemmer; Substanzen,
die durch Inhibition der Wirk. von Prolactin* die
Milchproduktion u. -sekretion unterdrücken;
Wirkstoffe: Prolactin*-Hemmer, z. B. die Dopa-
min*-Rezeptor-Agonisten Bromocriptin*, Caber-
golin*, Lisurid*, Quinagolid*; Ind.: Abstillen;
Hinweis: Die Anw. eines A. sollte wegen der Vor-
teile der Muttermilchernährung erst ab dem 6. Le-
bensmonat des Säuglings erfolgen; Ausnahme:
Stillhindernisse (z. B. Flach- u. Hohlwarzen, In-
fektionen, Medikation der Mutter mit bestimm-

ten Arzneimitteln). Vgl. Gynäkologika; Mutter-
milch.

Abstoßung, elektrostatische: Abstoßung gleich-
geladener Teilchen; e. A. beeinflusst die Stabilität
von Kolloiden u. gröber dispersen Systemen
(Emulsionen, Suspensionen). Gleichsinnige elektr.
Ladungen in ausreichender Zahl an der Grenzflä-
che der dispersen Phase bewirken, dass die Absto-
ßung überwiegt, u. verhindern, dass es zu Agglo-
meration u. Koaleszenz* kommen kann (Peptisati-
on). Gleichsinnige Ladungen an Grenzflächen
(z. B. negative Ladung an Öltröpfchen in der Was-
serphase) können sich durch Adsorption von Io-
nen u. durch Anw. von ionogenen Emulgatoren
ausbilden od. sie werden durch mechan. Bean-
spruchung bei der Herstellung (starkes Schütteln,
Reibungselektrizität) erzeugt. Sie ziehen umge-
kehrt geladene Ionen an u. dies führt zu einer
elektr. Doppelschicht an den dispersen Teilchen.
Weitere Elektrolytzusätze verändern den La-
dungszustand u. nehmen Einfluss auf die Stabili-
tät.

Abszisse: (mathemat.) Bez. für die unabhängige
Variable x u. die horizontale Koordinatenachse;
vgl. Ordinate.

Abszission: (bot.) das Abwerfen von Blättern, Blü-
ten, Früchten od. anderen Pflanzenteilen nach
Ausbildung eines Trennungsgewebes*.

Abtreibemittel: s. Abortiva.
Abusus: Missbrauch.
Abwehrmechanismen: s. Immunsystem.
Abwehrstoffe: Stoffe, die der Abwehr von Krank-
heitserregern od. Fremdsubstanzen dienen u. von
Zellen der spezifischen u. unspezif. Immunab-
wehr gebildet u. ausgeschüttet werden. Vgl. Anti-
körper.

Abwehrstoffe, pflanzliche: s. Phytoalexine.
Abweichung: (engl.) deviation; Nichteinhalten bzw.
Nichterfüllen der Vorgaben schriftl. Anweisungen
od. festgelegter Standards; muss nach den Regeln
der GMP* beschrieben, bewertet u. vom Verant-
wortlichen (z. B. Leiter der Herstellung od. Quali-
tätskontrolle) bestätigt werden. Formen: 1. unge­

plante A.: unbeabsichtigte A., die während der
Vorbereitung u. Umsetzung eines Prozesses od.
Verfahrens auftritt (z. B. A. von einer SOP* od.
Prüfanweisung durch unsachgemäße Lagerung,
Verwechslung von Reagenzien) od. im Nachhinein
festgestellt wird (z. B. Messwerte außerhalb der
Spezifikation*); im Anschluss müssen korrigieren-
de u. präventive Maßnahmen (s. CAPA) definiert
u. deren Umsetzung dokumentiert werden. 2. ge­
plante A.: syn. Änderung; liegt vor, wenn absichtl.
nicht nach den Vorgaben einer schriftl. Anweisung
vorgegangen wird (z. B. Erweiterung einer Prüfan-
weisung*, Austausch eines Geräteteils, Herausnah-
me bzw. Hinzufügen von Prüfparametern); die
Umsetzung der A. muss dokumentiert u. der
Verantwortliche über deren Umsetzung infor-
miert werden. Vgl. Änderungskontrolle; Aktions-
grenze.

Abzug: jede Apotheke muss nach der Apothekenbe-
triebsordnung* mit einem Abzug od. mit einer
Absaugeeinrichtung ausgestattet sein, um insbes.
giftige, ätzende od. brennbare Gase bzw. Dämpfe
zu entfernen; betriebsbereit ist der immer freizu-
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haltende Abzug, wenn alle Anschlüsse für Wasser
u. Energie sofort benutzt werden können.

ac: 1. Stereodeskriptor für anticlinal; in der anticli-
nalen Konformation* stehen die beiden Substitu-
enten benachbarter C-Atome in der Newman*-Pro-
jektion im Winkel von 90–150° u. 210–270° zuei-
nander. 2. früher Abk. für alicyclisch.

Ac: (chem.) Symbol für Actinium*.
AC: 1. Abk. für (engl.) alternating current voltammet­

ry; s. Voltammetrie. 2. Abk. für anorganische Che-
mie*.

Acacia catechu Willd.: Fam. Fabaceae; Vorder- u.
Hinterindien, Sri Lanka; Stpfl. von Catechu: Ka-
techu, Pegu-Katechu; getrockneter Extrakt aus
dem Kernholz der Bäume; dunkelbraune, biswei-
len löcherige Stücke von muscheligem Bruch; ge-
ruchlos, von zusammenziehendem, bitterem, zu-
letzt süßl. Geschmack, lösl. in siedendem Wasser
u. Ethanol; Inhaltsst.: Catechine (2–12%) u. Cate-
chingerbstoffe (25–60%), ferner Quercetin, Quer-
citrin, Schleim; Pegu-Catechu enthält kein Fluo-
rescin im Unterschied zu Gambir-Catechu (s. Un-
caria gambir; grüne Färbung beim Schütteln mit
Benzin od. Ether); Zuber.: (früher) Tinctura Cate-
chu; Anw.: 1. (volkstüml.) innerl. als Adstringens
bei Diarrhö, Blutungen; äußerl. in Mund- u. Gur-
gelwässern bei leichten Entzündungen der Mund-
u. Rachenschleimhaut; 2. (techn.) zum Gerben u.
Färben von Leder. Hom.: Catechu: durch Ausko-
chen des Kernholzes u. Eindicken gewonnener Ex-
trakt aus A. catechu u./od. A. suma; Negativmono-
graphie KommissionD.

Acaciae gummi: Gummi arabicum, Gummi Aca-
ciae, Gummi senegalense; Akaziengummi, Arabi-
sches Gummi, Kordofangummi, Senegal-Gummi;
rundl., weiße bis gelbl. u. bräunl. Stücke, geruch-
los, außen matt u. rissig, in kleinmuschelige,
leicht irisierende Stücke zerbrechend; langsam
lösl. in 2 T. Wasser zu einem klebenden, gelbl.,
schwach sauer reagierenden Schleim (kolloidale
Lsg.); in Ethanol unlösl.; das Gummi bildet sich in
der Rinde der Bäume auf natürl. Weise od. nach
Einschneiden infolge Vergummung von Cellulose,
verursacht wahrscheinl. durch Bakterien; Vork.:
A. g. stammt von mehreren in Afrika heim. Acacia-
Arten der Fam. Mimosoideae (Fabaceae), haupt-
sächl. von Acacia* senegal (L.) Willd. Mittelafrika,
von Nubien bis zum Senegal, Ostafrika, Arabien,
Belutschistan bis Indien, A. nilotica (L.) Del (A.
arabica (Lam.) Willd.) Nilgebiet, A. karroo Hayne
(A. horrida auct. non Willd.) Südwestafrika; Off.:
Ph.Eur.8; Best.: hauptsächl. saure Ca-, Mg- u. K-
Salze der Arabinsäure, eines verzweigten Polysac-
charids, das bei Hydrolyse D-Glucose, L-Arabino-
se, L-Rhamnose u. Aldobionsäure ergibt, die wei-
ter in D-Galactose u. D-Glucuronsäure zerlegt
wird; ferner enthält A. g. mehrere oxidierende En-
zyme (Oxidase, Peroxidase, Amylase) u. ein dem
Emulsin* ähnl. Enzym, ferner etwas Stärke u. Zu-
cker; Inkomp.: viele Arzneistoffe; sie werden
durch Oxidasen* u. Peroxidasen* inaktiviert, was
durch vorheriges Kochen der Gummilösung ver-
hindert werden kann (Gummi* arabicum desenzy-
maticum). Frische Gummilösung bläut Guajak-
tinktur (s. Guaiacum officinale), gekochte Gummi-
lösung nicht. Acaciae gummi dispersione desic­

catum: Gummi arabicum dispersione desiccatum;
sprühgetrocknetes Arabisches Gummi; Herst. aus
einer Lösung von A. g.; Vorteil: bessere Wasserlös-
lichkeit (vollständig lösl. in der doppelten Menge
an Wasser), frei von Peroxidasen; Off.: Ph.Eur.8;
Zuber.: Mucilago* Gummi arabici, Pulvis* gum-
mosus, Emulsio* Olei Jecoris Aselli composita;
Anw.: 1. (volkstüml.) reizmilderndes Mittel (Mu-
cilaginosum*) bei Katarrhen der Atmungswege u.
des Darmes sowie als Geschmackskorrigens;
2. (pharmaz.) als Bindemittel für Emulsionen, Pil-
len; in Form eines 10–20%igen Schleims als Bin-
demittel bei der Tablettenherstellung (Granulie-
rung), beim Andecken von Dragierkernen, für Pas-
tillen; anionenaktiver O/W-Emulgator, auch für
Emulsionen zum innerl. Gebrauch, jedoch höhere
Konz. erforderl. (über 5%), in Kombination mit
Tragant (s. Astragalus-Arten, Tragacantha) auch in
geringeren Konz. verwendet (Entquellung von
Tragant); 3. (techn.) hauptsächl. als Klebstoff so-
wie in großen Mengen in der Textil- u. Seidenin-
dustrie zum Appretieren, Bindemittel für Wasser-
farben u. Tinten, Schutzkolloid für kolloidale Me-
talllösung, als Verdickungsmittel in der Drucke-
rei.

Acaciae gummi dispersione desiccatum: s. Aca-
ciae gummi.

Acacia farnesiana (L.) Willd.: Fam. Fabaceae; West-
indien; Stpfl. von Flores Acaciae farnesianae:

Echte Akazienblüten, fälschl. Cassiablüten; In­

haltsst.: äther. Öl; Anw.: (volkstüml.) z. B. Spas-
molytikum, Aphrodisiakum; Oleum Acaciae far­

nesianae: Akazienblütenöl, fälschl. Cassiablüten-
öl; Extraktöl; Best.: ca. 11% Salicylsäuremethyles-
ter, p-Cresol, Benzaldehyd, Benzylalkohol u. a;
Anw.: in der Parfümindustrie.

Acacia nilotica (L.) Del. u. A. karroo Hayne: s. Aca-
ciae gummi; vgl. Acacia senegal.

Acacia senegal (L.) Willd.: Acacia verek Guill. et
Perrott; Gummiarabikumbaum; Fam. Fabaceae;
neben Acacia seyal Del. u. anderen afrikan. Acacia-
Arten Stpfl. von Acaciae* gummi.

Acacia verek Guill. et Perrott: s. Acacia senegal.
Acajoubaum: s. Anacardium occidentale.
Acalyphae indicae herba: s. Acalypha indica.
Acalypha indica L.: Indisches Brennkraut; Fam.
Euphorbiaceae; Ostindien, Sri Lanka, China, Abes-
sinien; Stpfl. von Acalyphae indicae herba: Her-
ba Acalyphae indicae; Indisches Brennkraut; In­
haltsst.: Acalyphin (Alkaloid), äther. Öl, Gerbsäu-
re, Harz; Wirk.: beschleunigte Blutgerinnung;
Anw.: (volkstüml.) innerl. bei Obstipation, Wurm-
befall, Bronchitis, äußerl. bei Hautausschlägen;
Wirksamkeit bei beanspruchten Anwendungsge-
bieten derzeit nicht belegt. Hom.: Acalypha indica
(HAB2013): frisches, blühendes Kraut; verordnet
z. B. bei Lungen- u. Darmerkrankungen, auch mit
Blutungen; Positivmonographie KommissionD.

Acamprosat (INN): 3-(Acetylamino)propan-1-sul-
fonsäure (IUPAC); 3-Acetamidopropan-1-sulfon-
säure; CAS-Nr. 77337-76-9; C5H11NO4S, Struktur-
formel: s. Abb.; Mr 181.21;Wirk.: Alkoholentwöh-
nungsmittel; Antagonist am NMDA*-Rezeptor u.
an GABAergen Neuronen; Ethanol* wirkt eben-
falls antagonist. an NMDA-Rezeptoren; durch
ständigen Ethanolkonsum vermehren sich die Re-
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zeptoren kompensator. u. werden empfindl.; da-
durch führt ein Alkoholentzug zur Übererreg-
barkeit versch. Hirnregionen. A. senkt das Verlan-
gen nach Ethanol u. somit die Rückfallrate bei
Entzug. Kontraind.: Nieren- u. Leberinsuffizienz,
Schwangerschaft u. Stillzeit, Anw. bei Kindern u.
Erwachsenen über 65 Jahren; WW: gleichzeitige
Einnahme von Nahrungsmitteln vermindert die
Bioverfügbarkeit von A.; UAW: Diarrhö, Erbre-
chen, gelegentl. veränderte Libido. Acamprosat­

Calcium: Acamprosatum calcicum Ph.Eur.8; CAS-
Nr. 77337-73-6; C10H20CaN2O8S2; Mr 400.5; leicht
lösl. in Wasser, fast unlösl. in Dichlormethan u.
Ethanol; Dos.: p. o.; >60 kgKG: 3 × 0.666 g A.-
Calcium/d; <60kgKG: 0.666 g morgens, 0.333 g
mittags u. abends; jeweils zu einer Mahlzeit (The-
rapiedauer: ein Jahr).

Acamprosat­Calcium: s. Acamprosat.
Acanthopanacis gracilistyli cortex: s. Acanthopa-
nax gracilistylus.

Acanthopanax gracilistylus W. W. Smith: Stachel-
panax; Fam. Araliaceae; China, in 3000m Höhe; in
der TCM: Stpfl. von Acanthopanacis gracilistyli

cortex: chines. Wu Jia Pi; getrocknete Wurzelrin-
de; Droge der TCM; Off.: Ph.Eur.8; Inhaltsst.:

Kaffeesäurederivate (u. a. Syringin), Tetrahydrofu-
rofuranolignane (u. a. Sesamin), Diterpene (u. a.
Kaurensäure), Sterine; Eigenschaften laut TCM:

scharf, bitter, warm; treibt Wind-Nässe aus, stärkt
Knochen u. Sehnen, wirkt diuretisch; Anw.: in der
TCM* u. a. bei Wind-Nässe-Bisyndrom mit Bewe-
gungseinschränkungen, Ödemen, Miktionsstö-
rungen.

Acanthopanax senticosus: s. Eleutherococcus sen-
ticosus.

Acanthusblätter: s. Acanthus mollis (Herba Acan-
thi).

Acanthus mollis L.: Acanthus; Fam. Acanthaceae;
Südeuropa; Stpfl. von Herba Acanthi: Herba
Brancae ursinae; Acanthusblätter, Bärenklau (vgl.
Heracleum sphondylium); Inhaltsst.: Schleim;
Anw.: (med.) Mucilaginosum. Hom.: Acanthus
mollis: frische, zur Blütezeit geerntete oberird.
Teile; verordnet z. B. bei Überfunktion der Talg-
drüsen der Kopfhaut; Positivmonographie Kom-
missionD.

Acarbose (INN): Pseudotetrasaccharid aus Actino-
mycetes-Bakterienkulturen; CAS-Nr. 56180-94-0;
C25H43NO18, Strukturformel: s. Abb.; Mr 645.6;
Wirk.: Antidiabetikum*; verhindert als intestina-
ler Alphaglucosidase*-Inhibitor die Spaltung von
Disacchariden* (Saccharose), Stärke u. Dextrin* im
Darm u. führt somit zu einer verzögerten Resorp-
tion von Glucose* aus der Nahrung; Kontraind.:
chron. Darmerkrankungen mit Verdauungs- u.
Resorptionsstörungen; UAW: Verdauungsstörun-
gen, Meteorismus*, Diarrhö, Bauchschmerzen.

Acari: s. Milben.
ACC: Abk. für Acetylcystein*.
Accela­cota®: Dragieranlage; s. Dragieren.

Acarbose

acceptable daily intake: s. ADI-Wert.
Accofil­Verfahren: Verfahren zum Füllen von
Hartkapseln* auf kontinuierlich arbeitenden
Hochleistungsmaschinen, die an ein Vakuum-
Druckluftsystem angeschlossen sind; das pulver-
förmige Füllgut wird durch ein angelegtes Vaku-
um in ein Dosierröhrchen angesaugt, verdichtet u.
mittels eines leichten Druckluftstoßes aus dem
Dosierröhrchen in das Kapselunterteil ausgesto-
ßen.

Accogel­Verfahren: Verfahren für die kontinuierl.
Herst. u. Abfüllung von Weichkapseln*; ein Gela-
tineband wird auf rotierende Formwalzen gelegt
u. durch Vakuum in Hohlformen mit perforierten
Böden eingesogen; vgl. Upjohn-Verfahren. Die
entstandenen Mulden werden mit flüssigem bis
pulverförmigem Gut (vgl. Scherer-Verfahren) aus-
gefüllt u. darauf ein zweites Gelatineband zum
Verschließen gelegt (s. Abb.). Eine weitere Form-
walze verschweißt beide Folien um das Füllgut u.
stanzt die gefüllten Kapseln aus, die im Vergleich
zu den Scherer-Kapseln keine äquatorial verlau-
fende Schweißnaht besitzen. Anschließend wird
auf eine Restfeuchte der Hülle von 7–8% getrock-
net.

Accogel­Verfahren

According­to­protocol­Analyse: s. Per-protocol-
Analyse.

ACD­Stabilisatorlösung: Stabilisator* für Blutpro-
dukte mit Citronensäure* (Acidum citricum), Nat-
riumcitrat u. Dextrose als wässrig gelösten Be-
standteilen; Zusammensetzung: s. Tab.; pH4.7–
5.3; Mischungsverhältnis mit Blut ca. 1 : 4; Anw.:
bei der Hämotherapie*, heute weitgehend er-
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Zusammensetzung (Ph.Eur.8) Stabilisatorlösung A Stabilisatorlösung B

Natriumcitrat (Dihydrat) 22.0 g 13.2 g

Citronensäure­Monohydrat 8.0 g 4.8 g

oder wasserfreie Citronensäure 7.3 g 4.4 g

Glucose­Monohydrat 24.5 g 14.7 g

oder wasserfreie Glucose 22.3 g 13.4 g

Wasser für Injektionszwecke zu 1000mL zu 1000mL

verwendete Menge für voraussichtlich 100mL Blut 15.0mL 25.0mL

setzt durch Stabilisatoren mit Purinbasenzusatz
(z. B. SAGM*-Additivlösung, PAGGS*-M-Additiv-
lösung). Vgl. CPD-Stabilisatorlösung.

ACE: 1. Abk. für Angiotensin-converting-Enzym; s.
Angiotensine; 2. nicht mehr verwendetes Alkohol-
Chloroform-Ether-Gemisch (im Verhältnis 1 : 2 : 3)
zur Narkose*.

Acebutolol (INN): N-{3-Acetyl-4-[2-hydroxy-3-(iso-
propylamino)propoxy]phenyl}butanamid (IUPAC);
39-Acetyl-49-[2-hydroxy-3-(isopropylamino)propoxy]
butananilid; CAS-Nr. 37517-30-9; C18H28N2O4,
Strukturformel: s. Beta-Rezeptoren-Blocker (Abb.
1 dort); Mr 336.43; Schmp. 119–123 °C; Wirk.: Be-
ta*-Rezeptoren-Blocker; besitzt eine hohe Kardio-
selektivität bei gleichzeitig vorhandener intrinsi-
scher, sympathomimet. Aktivität; Ind.: Hyperto-
nie; chronisch stabile Angina pectoris; Kombiprä-
parat mit Nifedipin* od. Mefrusid*; HWZ 3–4h
bzw. 8–13h (Metaboliten). Acebutololhydro­

chlorid: Acebutololi hydrochloridum Ph.Eur.8;
C18H29ClN2O4; Mr 372.9; Schmp. 143 °C; farblose,
nicht hygroskop. Kristalle; leicht lösl. in Wasser u.
Ethanol.

Acebutololhydrochlorid: s. Acebutolol.
Aceclidin (INN): (Chinuclidin-3-yl)acetat (IUPAC);
CAS-Nr. 827-61-2; C9H15NO2, Strukturformel:
s. Abb.; Mr 169.22; Parasympathomimetikum* zur
lokalen Anw. am Auge; Ind.: Glaukom*; UAW:

Reizung der Bindehaut, Augenbrennen, Kopf-
schmerz.

N

OOC CH3

Aceclidin

Aceclofenac (INN): Aceclofenacum Ph.Eur.8; ({2-
[(2,6-Dichlorphenyl)amino]-phenyl}acetoxy)essig-
säure (IUPAC); CAS-Nr. 89796-99-6;
C16H13Cl2NO4, Strukturformel: s. Abb.; Mr 354.2;
Schmp. 149 °C; logP 3.5; pKS 2.6 (berechnet);
schwer lösl. in Wasser, leicht lösl. in Aceton u. Di-
methylformamid, lösl. in Ethanol u. Methanol;
nichtsteroidales Antirheumatikum (s. Analgetika);
Wirk.: antiphlogist., analget., ähnl. dem struktur-
verwandten Diclofenac*; UAW: ähnl. Diclofenac,
jedoch bessere gastrointestinale Verträglichkeit;

O

O

O

Cl

Cl

H

N

OH

Aceclofenac

Dos.: 2× 100mg/d p. o.; zu fast 100% bioverfüg-
bar; HWZ ca. 4 h.

Acefyllin: Theophyllin-7-essigsäure; (1,3-Dimethyl-
2,6-dioxo-1,2,3,6-tetrahydropurin-7-yl)essigsäure
(IUPAC); CAS-Nr. 652-37-9; C9H10N4O4, Struktur-
formel: s. Abb.; Mr 238.20; Schmp. 271 °C (kristal-
lisiert aus Wasser); Wirk.: Kardiakum, Broncho-
lytikum*; Phosphodiesterase*-Hemmer; vgl. Me-
thylxanthine. Gebräuchl. sind auch Acefyllin-
piperazin, Acefyllin-{7-[2-(dimethylamino)etho-
xy]-2-phenylchromen-4-on}, Acefyllin-[(–)-3,4-di-
methyl-5-phenyl-1,3-thiazolidin-2-imin] u. Ace-
fyllin-(3-pyridylmethanol); hingewiesen sei auch
auf Acefyllin-clofibrol.

N

N N
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Acefyllin

ACE­Hemmer: Kurzbez. für kompetitive Hemm-
stoffe des Angiotensin-converting-Enzyms (Abk.
ACE; s. Angiotensine); Wirk.: Strukturanalogie
zur C-terminalen Endkette des Angiotensins* I;
Hemmung der Umwandlung von Angiotensin I
durch ACE in Angiotensin II, wodurch die nach-
folgende Freisetzung von Aldosteron* (Natrium-
u. Wasserretention) verhindert wird; in der Folge
Abnahme des system. Gefäßwiderstands u. Blut-
druckabfall (s. AT1-Rezeptor-Antagonisten, Abb.
dort); Wirkungsintensität proportional der vor-
bestehenden Aktivierung des Renin*-Angioten-
sin-Aldosteron-Systems; vgl. Mineralocorticoide;
Wirkstoffe: z. B. Captopril* u. Lisinopril* (die ein-
zigen ACE-Hemmer, die keine Prodrugs sind),
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Enalapril*, Ramipril*; Ind.: Herzinsuffizienz*, es-
sentielle Hypertonie*; Sekundärprophylaxe nach
Herzinfarkt; bei Diabetes mellitus Typ 2 mit be-
ginnender Nephropathie (Lisinopril); Kontraind.:
Schwangerschaft, Stillzeit, Anw. bei Kindern;
schwere Niereninsuffizienz (Kreatinin-Clearance
<30mL/min), linksventrikuläre Ausflussbehinde-
rung (inklusive Aortenstenose), dekompensierte
Herzinsuffizienz; Angioödeme, Nierenarterienste-
nose, Nierentransplantation, Mitralklappensteno-
se, Kardiomyopathie, primärer Aldosteronismus;
gleichzeitige Gabe anderer ACE-Hemmer; WW:

NSAR (z. B. Indometacin*; s. Analgetika) schwä-
chen die Wirk. ab. Blutdruckabfall, v. a. bei gleich-
zeitiger Ther. mit anderen Antihypertensiva*, da-
her einschleichend dosieren, insbes. bei Herzin-
suffizienz; UAW: Reizhusten, Schmeckstörung,
Exantheme*, (reversible) Angioödeme; selten
Neutropenie/Agranulozytose, cholestat. Ikterus;
reversible Einschränkung der Nierenfunktion (v. a.
bei vorgeschädigter Niere u. Nierenarterienstenose
Gefahr von akutem Nierenversagen*); Broncho-
spasmus, allerg. Reaktionen.

Acemetacin (INN): {[1-(4-Chlorbenzoyl)-5-meth-
oxy-2-methylindol-3-yl]acetoxy}essigsäure (IUPAC);
CAS-Nr. 53164-05-9; C21H18ClNO6, Strukturfor-
mel: s. Abb.; Mr 415.83; Schmp. 150–153 °C (poly-
morph); Carboxymethylester von Indometacin*;
Antiphlogistikum*, Antirheumatikum*; UAW: s.
Indometacin; Dos.: p. o. 30–180mg/d; HWZ 5h.
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Acemetacin

Acenaphthen: 1,8-Ethylennaphthalin; CAS-Nr. 83-
32-9; C12H10, Strukturformel: s. Abb.; Mr 154.2;
farblose Kristalle, unlösl. in Wasser, lösl. in hei-
ßem Ethanol, Chloroform od. Benzol; Anw.:

(techn.) Synthese von Insektiziden, Farb- u. Kunst-
stoffen; Toxikol.: Mitosehemmstoff*.

1 2

3

Acenaphthen

Acepromazin (INN): 1-{10-[3-(Dimethylamino)
propyl]-10H-phenothiazin-2-yl}ethanon (IUPAC);
CAS-Nr. 61-00-7; C19H22N2OS, Strukturformel:
s. Abb.; Mr 326.5; in Deutschland als Humanarz-
neimittel nicht mehr zugelassenes Neurolepti-
kum*; Acepromazinmaleat: CAS-Nr. 3598-37-6;
C23H26N2O5S; Schmp. 136 °C; gelbes Pulver, lösl.
in Wasser u. Ethanol, schwer lösl. in Ether; eine

S

N
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CH3

CH3

CO CH3

Acepromazin

1%ige wässrige Lsg. hat einen pH-Wert von ca.
4–5; 13.5mg entsprechen 10mg Acepromazin.
Anw.: (veterin.) zus. mit Etorphinhydrochlorid
(Etorphin) zur Ruhigstellung großer Tiere.

acer: scharf.
Acer aceroides: s. Acer negundo.
Acer fraxinifolium: s. Acer negundo.
Acer negundo L.: Acer fraxinifolium, Acer aceroi-
des; Eschenblättriger Ahorn; Fam. Sapindaceae;
atlant. Nordamerika; dort auch kultiviert zur
Gew. von Ahornsaft u. Ahornzucker (s. Acer sac-
charum). Hom.: Acer negundo: frische Stamm- u.
Zweigrinde; Negativmonographie KommissionD.

Acerolakirsche: s. Malpighia punicifolia.
Acer saccharum Marsh.: Zuckerahorn; Fam. Sapin-
daceae; Nordamerika; neben anderen Ahorn-Arten
(z. B. Acer* negundo) Hauptlieferant von Ahorn-
zucker; vgl. Saccharose.

Acesulfam­K (INN): Acesulfamum kalicum
Ph.Eur.8; 6-Methyl-1,2,3-oxathiazin-4(3H)-on-2,2-
dioxid-Kaliumsalz; CAS-Nr. 55589-62-3;
C4H4KNO4S, Strukturformel: s. Abb.; Mr 201.2; D.
1.83; Schmp. 250 °C; farblose Kristalle, lösl. in
Wasser; Süßstoff*; 200-fache Süßkraft im Ver-
gleich zu Saccharose*.

Acesulfam­K

Acetaldehyd: Ethanal; CAS-Nr. 75-07-0; C2H4O;Mr

44.1; D. 0.81; Schmp. 2120 °C; Sdp. 22 °C; farblo-
se, brennbare Flüss. von stechendem, in kleinen
Mengen angenehmem Geruch, leicht lösl. in Was-
ser, Ethanol, Benzol, Ether; entsteht als Zwischen-
produkt bei der alkohol. Gärung*; polymerisiert
leicht zu Paraldehyd* u. Metaldehyd; Darst.:

1. Oxidation von Ethanol mit Mangan(IV)-oxid
od. Natriumdichromat u. Schwefelsäure; 2. De-
hydrierung von Ethanol über Silber od. Kupfer bei
ca. 450 °C; 3. Anlagerung von H2O an Acetylen in
Gegenwart von Quecksilbersulfat; 4. nach dem
Wacker-Verfahren aus Ethylen u. Luftsauerstoff
mit Hilfe von Wasser, PdCl2 u. CuCl2; Nachw.:
durch die übl. Aldehyd-Reaktionen (Reduktion
von ammoniakal. Silbernitrat-Lösung u. Fehling*-
Reagenz); Anw.: (techn.) wichtiges Zwischenpro-
dukt bei der Synthese org.-chem. Verbindungen,
z. B. Essigsäure, 1-Butanol, Dioctylphthalat; AGW
50mL/m3 bzw. 91mg/m3; Gesch.: entdeckt 1774
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vom deutsch-schwed. Apotheker Carl Wilhelm
Scheele (1742–1786).

Acetaldol: s. Aldol.
Acetale: Bez. für geminale Diether (Dialkoxyalka-
ne) der allg. Formel RR9C(OR0)(OR-); Strukturfor-
mel: s. Abb.; durch Anlagerung von Alkoholen* an
die Carbonylgruppe von Aldehyden* od. Ketonen*
entstehen Halbacetale bzw. Halbketale:
RCHO+HOR9 →RCHOH(OR9)
Wird ein weiterer Alkohol angelagert, bilden sich
Vollacetale bzw. Vollketale:
RCHOH(OR9) +HOR9 →RCH(OR9)2 +H2O
Acetale u. Ketale sind gegen Laugen beständig u.
werden daher in der präparativen Chemie als
Schutzgruppen von Alkoholen u. Carbonylgrup-
pen eingesetzt. Eine Abspaltung kann mit Säuren
erfolgen. Ein Vertreter ist Ethylidendiethylether:
CH3CH(OC2H5)2.

R

R’ OR’’’
C

OR’’

Acetale

Acetalharze: s. Polyacetalharze.
Acetamid: Essigsäureamid; CAS-Nr. 60-35-5;
C2H5NO; Mr 59.1; D. 1.16; Schmp. 81 °C; weiße
Kristalle, leicht lösl. in Ethanol u. Wasser (Mäuse-
geruch); Anw.: (techn.) Lösungsmittelzusatz, Vul-
kanisationsbeschleuniger u. Stabilisierungsmittel.

Acetamido­: s. Acetylamino-.
Acetamino­: s. Acetylamino-.
Acetaminophen: s. Paracetamol.
Acetanhydrid: s. Essigsäureanhydrid.
Acetanilid: Antifebrin; Acetanilid, N-Phenylaceta-
mid; CAS-Nr. 103-84-4; C8H9NO; Mr 135.17;
Schmp. 113–115 °C; geruchlose, farblose, glänzen-
de Kristalle od. weißes, krist. Pulver; lösl. in 230T.
Wasser, in 22T. siedendem Wasser; leicht lösl. in
Ethanol, Chloroform, Ether; Darst.: Kochen von
Anilin* mit Essigsäure*; Anw.: (techn.) Schmelz-
punktkalibrierung in der Thermoanalyse*. Hom.:

Acetanilidum, Antifebrinum: verordnet z. B. bei
Anämie, Kreislaufkollaps; Positivmonographie
KommissionD.

Acetate: Salze der Essigsäure*.
Acetatfolie: Folie aus Celluloseacetat* (durch-
schnittl. Substitutionsgrad 2.8–3.0 Acetylgruppen
pro Glucoseeinheit; entspricht 60–61.5% Essig-
säure) mit Zusatz von 10–30% Weichmacher*;
glasklares, amorphes Material von bes. Glanz, das
unter Feuchtigkeitseinfluss leichte Quellung
zeigt. A. ist beständig gegen wässrige u. verd. al-
kohol. Lösungen durch den geringen Gehalt an
freien Hydroxylgruppen sowie gegen Wärme u.
Licht.

Acetat­Mevalonat­Weg: s. Terpene (Biosynthese).
Acetatseide: acetylierte Cellulose*; durchschnittl.
Substitutionsgrad von 2–2.5 Acetylgruppen pro
Glucose-Einheit;Herst.: in Aceton* gelöstes Cellu-
loseacetat* wird durch Spinndüsen gepresst, wobei
das Aceton verdampft u. die entstandenen Strah-
len zu seidenartig glänzenden Fäden erstarren;
anschließend unterschiedl. Verarbeitung, u. a. zu
Textilien; vgl. Kunstseiden.

Acetazolamid (INN): Acetazolamidum Ph.Eur.8;
N - (5 - Sulfamoyl - 1,3,4 - thiadiazol - 2 - yl)acetamid
(IUPAC); CAS-Nr. 59-66-5; C4H6N4O3S2, Struktur-
formel: s. Abb.; Mr 222.25; Schmp. 258–259 °C
(unter Zers., polymorph; kristallisiert aus Wasser);
weißes, krist. Pulver; 1 T. lösl. in 1400T. Wasser,
in 400T. Ethanol, in 100T. Aceton, in Alkalihydro-
xid-Lsg., unlösl. in Tetrachlorkohlenstoff, Chloro-
form u. Ether; pKS7.2 (25 °C); Wirk.: Antiglauko-
matosum*, Carboanhydrase*-Hemmer; Ind.: Glau-
kom*, Höhenkrankheit; Ateminsuffizienz mit re-
spirator. Acidose; als Diuretikum* wegen begrenz-
ter Wirksamkeit kaum noch verwendet; Kontra­
ind.: Hypokaliämie (therapieresistent), Nierenin-
suffizienz mit Anurie;WW: Glucocorticoide* (stei-
gernKaliumausscheidung), herzwirksameGlykosi-
de* (Wirk. steigt), blutglucosesenkende Wirk. von
Antidiabetika* vermindert (Gefahr von Hyperglyk-
ämie); UAW: Hypokaliämie, Hyperurikämie, Ver-
schlechterung bei Diabetes mellitus; Dos.: Glau-
kom: p. o. 500mg initial, dann alle 6 h 250mg; par-
enteral (Injektion i. v., i.m.) 500mg; HWZ 2–6h.
Gebräuchl. ist auch Acetazolamid-Natrium.

S SO2NH2CH3CONH

N N

Acetazolamid

Acetessigsäureethylester: Acetessigester, â-Keto-
buttersäure-ethylester; CAS-Nr. 141-97-9;
C6H10O3; Mr 130.14; D. 1.027; Schmp. 244 °C;
Sdp. 180–184 °C; ein Gemisch der Keto- u. Enol-
form (s. Tautomerie); farblose, obstartig riechende
Flüss., leicht lösl. in Wasser, mischbar mit Ether,
Ethanol, Chloroform u. Benzol; Anw.: (techn.)
Synthesen org. Verb.; in der Chromatographie als
Laufmittel.

Acetessigsäureethylester­Kondensation: Clai-
sen*-Kondensation zweier Moleküle Essigsäure-
ethylester* zu Acetessigsäureethylester.

Acetiamin (INN): O,S-Diacetylthiamin; CAS-Nr.
299-89-8; C16H22N4O4S, Strukturformel: s. Abb.;
Mr 366.45; Schmp. 123–124 °C (kristallisiert aus
Wasser); lösl. in Wasser, Methanol; kaum mehr
verwendetes, neurotropes Analgetikum*; Hin­

weis: als Acetiaminhydrochlorid angewendet; vgl.
VitaminB1.

S

N

CHO

N

N CH3
COH3C

COOH3C

CH3 NH2

Acetiamin

Acetobacter: gramnegative, aerobe Stäbchenbakte-
rien (s. Bakterien), die org. Substanzen zu org. Säu-
ren oxidieren; z. B. Acetobacter aceti (Essigbakteri-
en: vorwiegend gramnegative Kurzstäbchen, die in
langen Ketten zusammenhängen); vgl. Essig.

Acetofenid: chem. Kurzbez. für Methylphenylme-
thylen; C8H8O2; Verw. z. B. als Schutzgruppe für
Diole.


